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Studierendenwerk Tübingen-Hohenheim

Rückblick auf
100 Jahre bewegte
Geschichte
Das hochschulübergreifende
Studierendenwerk Tübingen-
Hohenheim blickt in diesem Jahr
auf 100 Jahre Geschichte zurück.
Zentrale Herausforderung der
Zukunft ist unter anderem die
internationale Zusammenarbeit
der Hochschulen.

Von Franziska Strobel

TÜBINGEN. Aus wirtschaftlicher
Not heraus gründete sich am 6. Au-
gust 1920 die studentische Selbst-
hilfeorganisation „Tübinger Studen-
tenhilfe e.V.“. Daraus entstanden ist
das heutige Studierendenwerk Tü-
bingen-Hohenheim, das mit Hoch-
schulgastronomie, Wohnheimen,
Beratung und Finanzierung rund
52000 Studierende an neun Hoch-
schulstandorten im Land betreut
(siehe Kasten). Das hochschulüber-
greifende Studierendenwerk blickt
in diesem Jahr auf 100 Jahre Ge-
schichte zurück.

In den Anfängen der damaligen
Tübinger Studentenhilfe entstand
im Hotel „Prinz Karl“ eine der äl-
testen Mensen Deutschlands, die
den Studierenden eine preiswerte
Verpflegung bot. Dort waren auch
ein Café und ein Lesezimmer un-

tergebracht. Weitere Einrichtun-
gen der Studentenhilfe wie eine
Schuhmacherwerkstatt, eine Wä-
scherei und eine Buchbinderei
dienten der „Verbilligung des Kon-
sums“. Ab 1923 konnte das erste
Wohnheim, das „Martinsstift“, be-
zogen werden.

Nach dem Zweiten Weltkrieg
wurde der Verein neu gegründet.
Anfangs stand wegen der Besetzung
durch die Alliierten wenig Raum für
Mensa und Wohnen zur Verfügung.
Doch ab 1952 konnten in der Mensa
im „Prinz Karl“ erneut Studierende
verpflegt werden. Der Verein über-
nahm zudem Wohnungen und
schaffte so Wohnraum für die stei-
gende Zahl an Studierenden. Er
kümmerte sich auch um die Vergabe
von Unterstützungen und Beihilfen.
Das Studentenwerk beschäftigte
nun 50 Mitarbeiter.

Bauvorhaben prägen die
frühen 1960er-Jahre

Zwischen 1955 und 1975 erhöhte
sich die Zahl der Studierenden von
etwa 5000 auf 17 500. Die Übernah-
me weiterer Tätigkeiten hatte Aus-
wirkungen auf den Verein selbst, der
sich zu einer privatwirtschaftlich ge-
führten Einrichtung entwickelte.
Von nun an prägte das 1956 errichte-

te Clubhaus das Tübinger Universi-
tätsviertel. Hinzu kamen das Hör-
saalgebäude „Kupferbau“, 1966 die
Mensa Wilhelmstraße und weitere
Wohnheime. Das Studentenwerk
übernahm die staatliche Studienför-
derung, das „Jugendarbeitspro-
gramm“ und die neu eingerichtete
psychotherapeutische Beratungs-
stelle. Für die soziale Förderung gab
es Zuschüsse vom Land.

Viele Herausforderungen für das
Studierendenwerk in der Zukunft

Nach der Umwandlung in eine An-
stalt öffentlichen Rechts änderte sich
auch die Stellung als eigenständige
Organisation gegenüber dem Land.
Mit der 1999 verabschiedeten gesetz-
lichen Änderung der Studierenden-
werke wechselte die „Fehlbetragsfi-
nanzierung“ zu einer pauschalen Fi-
nanzhilfe. Seit der Fusion mit dem
Studentenwerk Hohenheim 2007
existiert das Studierendenwerk in
seiner heutigen Form.

Zentrale Herausforderungen der
Zukunft seien die internationale Zu-
sammenarbeit und studentische
Mobilität, heißt es vonseiten der
Universität Tübingen. Die Corona-
Pandemie und die damit verbunde-
ne Digitalisierung verändere Lehre
und Studentenleben.

Das Studierendendorf Waldhäuser-Ost (WHO) in Tübingen bietet 1727 Wohnheimplätze. FOTO: STUDIERENDENWERK TÜBINGEN-HOHENHEIM

Die Mensa im Hotel „Prinz Karl“ gehört zu einer der ältesten Mensen bundesweit. FOTO: UNIVERSITÄTSARCHIV TÜBINGEN S 19/63-1, NR. 7

Hilfe zur Selbsthilfe in
selbstverwaltetem Verein
In den Gremien saßen Studierende und Professoren

TÜBINGEN. In den Anfangsjahren
des Studierendenwerks Tübingen-
Hohenheim galt zum einen der
Grundsatz „Hilfe zur Selbsthilfe“:
Die Studierenden waren in den
Mensen und Werkstätten selbst tä-
tig. Als Werkstudenten kamen sie
dort und in anderen Werkstätten, in
Büros, Fabriken und in der Land-
wirtschaft unter und finanzierten
dadurch ihr Studium.

Vermittelt wurde die Arbeit
durch den Verein. Besonders Be-
dürftige erhielten Unterstützung.
Krankenfürsorge sowie Studien-
und Berufsberatung waren Teil der
studentischen Selbsthilfe im Ver-
ein. Jener hatte den Status der

Selbstverwaltung, dahingehend,
dass er paritätisch organisiert war.
In den Gremien saßen sowohl Stu-
dierende als auch Professoren und
Vertreter aus dem Erwerbsleben.

Den Vorstand übernahmen ein
Studierender und ein Nichtstudie-
render gemeinsam. Der Tübinger
Verein war einer der Wegweiser für
die Herausbildung „studentischer
Wirtschaftskörper“, an dem sich
unter anderen der frühere Rektor
der Universität Tübingen, Wilhelm
von Blume, beteiligte.

Daraus resultierte der Dachver-
band „Deutsches Studentenwerk“,
der im Jahr 1921 in der Stadt Tübin-
gen gegründet wurde. (stro)

Vom Verein zur Anstalt
des öffentlichen Rechts
Seit 1975 gab es zwei Studentenwerke

TÜBINGEN. Das Studierenden-
werk Tübingen wurde 1975 zu einer
Anstalt des öffentlichen Rechts.
Das Land wollte dem Studieren-
denwerk zur Durchführung des
Bundesausbildungsförderungsge-
setzes (BAföG) einen öffentlich-
rechtlichen Status verleihen. Au-
ßerdem waren der Geschäftsum-
fang und der Zuschuss an die Stu-
dentenwerke so stark gestiegen,
dass der Staat einen direkten Zu-
griff auf die Wirtschaftsführung für
notwendig hielt.

Der Verein wollte sein Vermögen
und die Arbeitsverhältnisse der Mit-
arbeiter jedoch nicht auf die neue
Anstalt übertragen. Man einigte

sich dann vertraglich darauf, dass
nur die Einrichtungen im Landesei-
gentum und die Einrichtungen, für
die es laufende Zuschüsse bekam,
an die Anstalt übergingen.

Seit 1975 gab es in Tübingen da-
her zwei Studierendenwerke. Die
Anstalt übernahm den Großteil der
Arbeitsprozesse und das Studen-
tendorf WHO. Sie ließ die Mensa
Morgenstelle auf dem Gelände der
Unikliniken errichten. Neben der
Uni Tübingen ist sie auch für die
Studierenden aus dem Umland zu-
ständig. Das sozialwirtschaftliche
Unternehmen verwaltet die Mittel
vom Land und nutzt sie für die För-
derung der Studierenden. (stro)

Studierendenwerk betreut rund 52000 Studierende

Das Studierendenwerk betreute im Win-
tersemester 2019/2020 in Tübingen,
Hohenheim, Reutlingen, Geislingen,
Sigmaringen, Rottenburg, Albstadt, Nür-
tingen und Trossingen 52 380 Studie-
rende. Es verwaltet insgesamt 5988
Wohnheimplätze, deren durchschnittli-
cher Mietpreis bei 275 Euro liegt.

Das Studierendenwerk betreibt 15
Mensen und Cafeterien. 12 083 Studie-

rende erhalten staatliche Förderung
durch das Bundesausbildungsförde-
rungsgesetz. Daneben unterhält es
zwei Kitas mit 104 Plätzen an zwei
Hochschulstandorten. Es zählte 2152
psychologische Beratungskontakte
und bot 485 Rechtsberatungen an.
Das Dienstleistungsunternehmen mit
einem Umsatz von 42 Millionen Euro
pro Jahr beschäftigt 400 Mitarbeiter.
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